Diefe Zeitung erſchelnt täglich zwei Mal, 
ens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vleuierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
K mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thir. 11 ſgr. pf. 
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Abend- Au 5 gabe. 


Donnerſtag, den 3. Januar. 


Orientaliſche Frage. 

Wir haben durch die „Morning Poſt“ und die „Allg. 
„tg.“ (No. 320 der Stett. Ztg.) Kenntniß von den Propoſi⸗ 
tionen erhalten, die Graf Valentin Eſterhazy dem Kaiſer von 
Rußland überdracht hat; wir haben ferner durch die geſtern mit⸗ 
getheilte Depeſche des „Nord“ Einſicht in die Zugeſtändniſſe ge⸗ 
wonnen, zu denen Rußland im Intereſſe des Friedens ſich her⸗ 
beilaſſen will. Wenn wir vorausſetzen, daß „Morning Poſt“ 
und „Nord“ recht berichtet waren, und wenn wir annehmen dürf⸗ 
ten, daß Rußland in Betreff des dritten Garantiepunktes in dem 
erwähnten Cirkulair vom 10/2. Dezember ſein letztes Wort ge⸗ 

ſprochen bat, wie ohne Zweifel die Alürten von ihren Bedin— 
gungen nichts nachlaſſen werden, ſo ſcheint der erſehnte Frieden 
"fo weit wie jemals entfernt zu ſein, denn das, was die ſtreiten⸗ 
155 Parteien ſich gegenseitig proponiren, iſt ſchlechterdings nicht 
in, Einklang zu bringer. Wenn man im Uebrigen die Anerbietun⸗ 
gen genauer betrachtet, ſo wird man ſich leicht erinnern, daß ſie 
bereits ihrem Inhalte nach auf den Wiener Konferenzen zur 
Sprache gekommen ſind aber keineswegs die Billigung der 
Weſtmächte erlangt haben. Was aber vor dem Falle Sebaſtopols 

nicht genehm ſchien, dürfte nach demſelben und überhaupt nach den 

Erfolgen der Allürten noch weniger annehmbar erſcheinen. Auch deu— 
tet Alles, was an Thatſächlichem vorliegt, ſowohl die gewaltigen 
„Räſtungen der kriegführenden Mächte, als auch die heftigen Auslaſſun⸗ 
gen ihrer Preſſe, die in England eine wirkliche Macht, und in Rußland 
BR ukreich in ſo fern von Bedeutung iſt, als ſie nichts gegen die 
Wünſche ver Reglerung unteriehmen def, ſebr -entjchieden,, Darauf 
hin, daß man von keiner Seite auf einen Erfolg der friedlichen 
. e daß mindeſtens noch ein Feldzug nöthig 
iſt, bevor die Pforten des Janustempels geſchloſſen werden. Eng: 
land namentlich hat ein Intereſſe an dieſem dritten Feldzuge, das 
ſehr ins. Gewicht fallen dürfte; es 1 das Bedürfniß, ſeine bis, 
5 bergen Nichterfolge durch eine ſeiner kacht entſprechende Waffe # 
that adde, Rede des Kaiſers der Franzeſen läßt Ih 

einen „Zweifel darüber, daß eine Fortſetzung des Krieges und 
ſelbſt eine größere Ausdehnung deſſelben nicht außer ſeinen Be⸗ 
er ru anbetrifit, ſo hört man neuer⸗ 
dinge Steve des Wort, daß es den lezten Kopeken und den 
leßten Koſaken opfern würde, um einen mit ſeiner Würde verträg⸗ 
lichen Frieden zu erzwingen. 

Aus Konſtantinopel vom 18. Dezember wird Folgendes 
gemeldet: Den Türken fängt es an Soldaten zu mangeln an, 
und ſie bereuen, 20,000 Mann ihrer beſten Truppen der engli⸗ 
ſchen Legion des Generals Vivian überlaſſen zu haben. Hätte 
man — jagt das Volt — dleſe 20,000 Mann nach Kars ge: 
ſchickt, ſtatt ſie den Eagländern zu geben, fo würde dieſe wichtige 
Stadt nicht in die Hände des Feindes gefallen ſein. Die Ruſſen 
fanden in Kars, welches ſie am 27. und 28. November beſetzten, 

3000 Verwundete und die ganze Bevölkerung. Die Lebensmittel 
aber waren derart erſchöpft, daß man nicht eine Kompagnie einen 
Tag mehr damit hätte ernähren können. Am 24. bezahlte ein 
engliſcher Major 26 Schilling (8% Thlr.) — für eige Ratte. 
Jg den lezten Tagen vor der Uebergabe der Stadt ſtarben Fig: 
lich 120 Menſchen aus Hunger. Die Bedingungen der Ueber- 
gabe von Kars ſind ehrenvoll. Volle und unbeſchränkte Freiheit 

iſt bewilligt: 1) allein in der Bejagung von Kars dienenden pols 
niſchen und ungariſchen Flüchtlingen; 2) allen Civilbeamten und 

‚ganzen ärztlichen Perſongle; 3) allen Redifs (Reſerven) und 
att laren, ungefahr 7000 Mann. Allen Offizieren wurde ‚ges 

8 IR Degen zu behalten. Man fügt bei, General Williams 

39 died Mecht vorbehalten, 25 Perſonen bezeichnen zu dürfen, 

Murowief naher zu gewähren ſei, ohne daß er dem General 
"Bnfanterie weiche über dieſelben zu geben habe. Die 
1 riegsgefangen bleibt, zählt ungefähr 5000 

Ein Schreiben aus Kaza t ‚Eur 
Blättern meldet, daß der ir, 11 25 in Londoner 
2 hen Schrauben⸗ 

Kanonen⸗Bootes „Lynx“, Herr Oeheny, wegen beim Angriff auf 

Kinburn bewieſener Feigheit dor ein Kri eee 
l e ein Kriegsgericht geſtellt und 
zum Fr is den Strang verurthellt worden iſt 

Dem Conſtitutionnel wird aus Kar 16. 
gemeldet: „Am Abend des 13. war — ne er 
1899000 g ei g h, auf 
der moldauiſchen Seite, der Schauplatz einer wahren Metzelei 
Die, wie immer, unbewaffnete Bevölkerung wollte eie Offer: 
reichiſche Ulanen verhaften, welche ſich in einem Laden verſchiedene 
Gegenſtände gewaltſam angeeignet hatten. Es entſtand ein — 
gemenge, in welchem an 600 unbewaffnete Perſonen es verſuchten 
der Gewaltthätigkeit einiger Soldaten Widerſtand zu leiftey, Ehe 
5 bewaffnete Macht auf dem Kampfplatze erſchien, waren bereits 
10-20, impobner der Stadt, worunter auch Fremde, nament⸗ 
ich Engländer, durch Sabelhiebe ſchwer verwundet worden. 


che mußten in das Krankenhaus gebracht werden und befinden 


ch in Todesgefahr. 


Aus Odeſſa, 21. Dezbr., wird der „H. B. ⸗H.“ gemeldet: 


zachrichten aus Roſtow am Don vom 30. d. M. melden, daß 
ie vier öſterreich. Kauffahrteiſchiffe auf der Rhede von Taganrog, 


— 


eines beſonderen Geſetzes übertragen werden dürfen, 


Herren v. Plötz und Below eingereichter Geſetz-Entwurf, 


welche daſelbſt Getreide für das Haus Gopcevich laden ſollen, am 
15, die Anker gelichtet haben und unverrichteter Sache abgeſegelt 
find, Am 21. iſt der Don, jo weit man ſehen konnte, zugefro⸗ 
ren; ebenſo das Aſow'ſche Meer, welches, ſo weit das Auge 
reicht, ron der Donaumündung an ſich mit Eis bedeckt hat. 
dieſem Jahre iſt in Akſai (12 Werft von Roſtow) der Damm 
von Olgin, welcher die Kommunikation auf dem Wege nach dem 
Kaukaſus über den im Frühjahr jedes Jahres austretenden Don 
bildet, vollendet worden. Die Vollendung dieſes Werkes iſt un⸗ 
ter gegenwärtigen Umſtänden von beſonderer, auch ſonſt aber in 
Bezug auf Verkehr von großer Wichtigkeit. 
Deutſchland. 

§§ Berlin, 2. Januar. Das Herrenhaus dürfte am 
12. d. ſeine Plenarſitzungen wieder beginnen, welche nach der durch 
den Tod des Fürſten Pleß erforderlichen Neuwahl eines Präſi⸗ 
denten ſich mit manchen wichtigen Berathungen zu beſchäftigen 
haben werden. Von Seiten der Regierung find als wichtigſte 
Vorlagen die auf Aufhebung des Artikels 88 der Verfaſſung, 
wonach den Richtern andere beſoldete Staatsämter nur auf Grund 
ferner auf 
Abänderung des Geſetzes über Dienſtvergehen der Richter vom 
7. Mai 1851, endlich über das Verfahren gegen ausgetretene 
Militairpflichtige und beurlaubte Landwehrmänner, welche ohne 
Erlaubniß auswandern, zu bezeichnen. Von Seiten der Mitglie⸗ 
der des Hauſes find gleichfalls einige wichtige Anträge. welche 
ſich auf Provinzielle Intereſſen beziehen, eingegangen. Für Ihre 
Provinz iſt wohl von der umfaſſendſten Bedeutung ein von den 
betref⸗ 
fend „die exleichterte Umwandlung Alt⸗Vorpommerſcher und Hin⸗ 
terpommerſcher Lehne in Familien⸗Fſdelkommiſſe“. 
digkeit der erleichterten Beſeitigung von Beſißzverhältniſſen und die 
hierdurch leicht entſtehenden Rechtsunſicherheiten werden als Be- 


weggründe des Antrages 


geſtellt. EEE SE LEBEN . Hu} 
Bei des Wichugkelt er Sache dürfte eine wöttliche Mit⸗ 
theilung des Antrages wohl ſratthaft erſcheinen. Der Geſetz-Ent⸗ 
wurf lautet: 3 
. 1. Alt⸗Vorpommerſche und Hinkerpommerſche, lehnmäßig 
(im richtigen Lehngange) beſeſſene Lehngüter, welche mindeſtens 
einen Rein⸗Ertrag von 2000 Thlrn. jährlich nach einem land⸗ 
üblichen Wirthſchafts⸗Anſchlage gewähren, können in beſtändige 
Familien-⸗Fideikommiſſe für die zur Lehns⸗Succeſſion berechtigten 
Familien umgewandelt werden. Jedoch muß bei einem jeden 
hiernach künftig zu errichtenden Familien⸗Fideikommiß von dem 
Rein⸗Ertrage deſſelben dem jedesmaligen Fideikommiß⸗Beſitzer wer 
nigſtens die Summe von Eintauſend Thalern jährlich zur freien 
Verwendung bleiben (§. 53 Tit. 4 Th. II. des Allg. Landr.). 
F§. 2. Hat der zeitige Beſitzer eines Lehn-Outes (F. 1) lehn⸗ 
fähige Deszendenz, fo bedarf es zur Umwandlung des Lehn⸗Gu⸗ 
tes in ein Familien⸗Fideikommiß nur ſeiner Erklärung darüber 
zum gerichtlichen Protokoll. Wenn ſolche Deszendenten nicht vor⸗ 
handen ſind, fo muß der gerichtlichen Erklärung des zeitigen Be: 
ſizers des Lehn⸗Gutes die gerichtliche Zuſtimmung der Agnaten 
oder Mitbelehnten hinzutreten. Sind deren — im zunächſt be⸗ 


rechtigten Grade — mehr als einer vorhanden, jo müſſen dieſe 


ſaͤmmtlich, iſt aber nur einer vorhanden, ſo muß auch noch der 
Agnat oder Mitbelehnte des nächſten Grades, und wenn deren 
mehrere exiſtiren, der älteſte unter dieſen, gerichtlich konſentiren. 
F. 3. Die Stempel⸗Gebühren für die Erklärung eines Lehn⸗ 
Gutes in ein Familien⸗Jideikommiß und zur Stiftungs⸗Urkunde 
werden auf den vierten Theil desjenigen Betrages ermäßigt, wel⸗ 
cher nach den beſtehenden Geſetzen ſonſt zu entrichten ſein wurde. 
§. 4. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten ſind aufgehoben. 

In den Motiven wird die ganz anomale Natur Alt-Pom⸗ 
merſcher Lehne, welche eine Verſchuldung ohne Konſens der Ag⸗ 
naten und bei einer lehnsfähigen Beerbung des Beſitzers beliebi⸗ 
gen Verkauf geſtattet, als Grund bezeichnet, daß ſich der größere 
Theil Alt⸗Pommerſcher Lehnsgüter in fremder Hand befinde, wäh⸗ 
rend die Wiedergewinnung ſolcher Lehne durch die lehntragende 
Familie vermöge der jetzt geltenden Geſetzgebung eben ſo erſchwert, 
als bei den leicht möglichen Umgehungen der Betheiligten illuſo⸗ 
riſch gemacht iſt. Da hierdurch die Konſervation Alt⸗Pommerſcher 
Lehne gefährdet ſei und ohnehin zum großen Nachtheile für die 
Ehrenhaftigkeit der Geſinnung Gelegenheit zu Scheingeſchäften und 
Machinationen aller Art geboten wird, ſo ſtelle ſich hier eine Ab⸗ 
hülfe durch das Geſetz als unabweisbare Nothwendigkeit dar. Der 
vorliegende Geſetz⸗ Entwurf will dieſen Zweck in durchaus konſer⸗ 
vativer Weiſe dadurch erreichen, daß er in den Grenzen einer 
„fakultativen Faſſung“ Niemandem Zwang auflegt, ſondern nur 


die Mittel erleichtert, um zu Gunſten der lehntragenden Familie 


das Lehn in Fideikommiß zu verwandeln. Es handle ſich nicht 
um Neubildung von Fideikommiſſen aus freiem Allodial⸗Vermögen, 
ſondern nur um die analoge Umwandlung einer geſetzlich beſtehen⸗ 
den Dispoſitionsbeſchränkung in eine andere, wie fie durch die er⸗ 
hebliche Verſchuldung und den zum Theil geringen Umfang der 
Alt⸗Pommerſchen Lehnguͤter gebolen werde. Ein ganz beſonderes 


In 


Die Nothwen⸗ 0 


Beſtellun lle Poſtämter an. 5 
Für en 8 ag Buchhandlung, 


* au 9 


j \ traße 1571 

Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 9 pf. 
für Auswärtige 1 gr. : * 


Gewicht wird auf das bei dem Antrage beſonders berückſichtigte 
„Intereſſe der Konſervation reſp. neuen Fundirung des alten und 
befeſtigten Grundbeſitzes“ gelegt, „deſſen hohe Bedeutung für den 
ganzen Staatsorganismus, namentlich ſeit der Bildung des Her⸗ 
renhauſes, für deſſen Mitglieder großentheils die Berechtigung zur 
Mitgliedſchaft allein durch dieſen alten und befeſtigten Grundbejig 
bedingt wird, klar zu Tage liegt.“ Uebrigens habe ſich der eilfte 
Pommerſche Provinzial Landtag bereits mit den Grundprinzipien 
des Geſetzes einverſtanden erklärt, welcher in der zweiten Seſſion 
der dritten Legislatur- Periode von der erſten Kammer angenom⸗ 
men worden iſt. Unterſtützt haben dieſen Geſetz⸗Entwurf folgende 
Mitglieder des Herrenhauſes: v. Arnim⸗Criewen. v. Arnim⸗Sper⸗ 
Ee v. Brand⸗Lauchſtedt. Frhr. v. Buddenbrock. v. Da: 
niels. Graf Finck v. Finckenſtein. v. Gerlach. v. Glaſenapp. 
v. d. Groeben-Kalliſten. Graf v. d. Groeben⸗Ponarien. v. Kar⸗ 
ſtedt. v. Lepel. R. v. Maltzahn. v. d. Marwitz, v. Meding. 
v. Noftig. Graf v. Schliefſen⸗Sandow. v. Senfft. v. Wal⸗ 
dow. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch. rs BT na 
Ein ähnlicher Antrag liegt in Bezug auf die erleichterte Um: 
wandlung der Oſtpreußiſchen und Ermländiſchen Lehne in Yami- 
lien⸗Fidelkommiſſe vor, welcher von Herrn v. Zander ausgeht 
und von zehn Mitgliedern des Herrenhauſes unterſtützt wird. 

| Der hochverdiente Ober-Präſident der Provinz Brandenburg 


1 


Flottwell, welcher noch im vorigen Jahre bei der Feier ſeines 
50jährigen Jubiläums in Potsdam ſo vielfache Beweiſe der Ver⸗ 
ehrung und Auszeichnung, namentlich von Seiten Sr. Maßſeſtät 
des Königs, erfahren hat, wird demnächſt auf ſeinen Wunſch in 
Ruheſtand treten. Herr v. Kleiſt⸗Retzow, der jetzige Ober⸗ 
Präſident der Rheinprovinz, wird die Ober-Präſidentur der Pro⸗ 
vinz Brandenburg erhalten, über ſeinen Nachfolger ſind verſchie⸗ 
dene Gerüchte in Umlauf; es läßt ſich indeſſen Beſtimmtes darüber 
nicht berichten, da an maßgebender Stelle ein feſter Entſchluß, 
wie ich beſtimmt weiß, zur Zeit noch nicht gefaßt iſt. 


— 


wird das K. Hoflager von Charlottenburg nach Berlin verleg 
werden, wo zur Zeit auch Se. K. H. der Prinz von Preußen 
mit ſeiner hohen Familie und dem Prinz⸗ Regenten von Baden 
verweilen wird; ebenſo ſieht man dem Eintreffen vieler hoher 
fürſtlicher Perſonen 1 Da bei dem frühen Termin des 
diesjährigen Oſterfeſtes (23. März) die Karnev alszeit demnächſt 
ihren Anfang nimmt, ſo beginnen bereits am 16. d. Mis! die 
Hofbälle, welche an drei folgenden Mittwochen wiederholt werden, 
und mit mehreren glänzenden Hof Konzerten unter Leitung des 
K. General⸗Muſikdirektors Meyerbeer, den man täglich aus Wien 
zurückerwartet, abwechſeln ſollen. Gleichzeitig werden jetzt ſämmt⸗ 
liche am Hoflager anweſende Prinzen, wie die Miniſter ihre Sa⸗ 
lons öffnen, ſo daß namentlich mit Rückſicht auf die durch Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes augenblicklich hier ſtark vertretene Ariſto⸗ 
kratie, eine beſonders glänzende Saiſon bevorſteht, welche ohne 
Zweifel die günſtigſte Rückwirkung auf den Manufaktur⸗ und 
Mode⸗Waarenhandel, wie auch in ausgedehnterem Maße auf die 
Verkehrsverhältniſſe äußern wird. ne ia 
Von Seiten der zuſtändigen Behörde iſt hier augenblicklich 
eine Kommiſſion ernannt worden, um die Pharmacopoea Boruſſia 
einer gründlichen Reviſion zu unterwerfen. „ N 
Oer Norddeutſchen Zeitung wird geſchrieben: „Wir haben 
aus St. Petersburg neuere Nachrichten, die für den Frieden 
wenig günſtige Ausſichten eröffnen. Kaiſer Alexander II. wünſcht 
zwar ohne Zweifel den Frieden, aber er wird, um denſelben zu 
erlangen, weitere Zugeſtändniſſe als diejenigen, zu denen ſchon 
Kaiſer Nikolaus ſich bereit erklärte, gewiß nicht machen, weil in 
dieſen bereits Alles enthalten iſt, was Rußland ohne Erniebrigung 
bewilligen kann. Da man aber weiß, daß damit die Weſtmäͤchte 
nicht zufrieden ſein werden, und namentlich England nicht zufrie⸗ 
den ſein wird, das geradezu auf die Erniedrigung Rußlands aus⸗ 
geht, ſo macht man die ‚größten Anftrengungen, um den feind⸗ 
lichen Angriffen, die im nächſten Frühjahre zu erwarten find, mit 
Kraft zu begegnen. Für Rußland hat der Kampf erſt begonnen. 
Wenn jemals über die Lage ein wahres Wort geſprochen worden 
iſt, ſo iſt es dies.“ a van rl 
Die Eröffnung der „Sundzoil: Konferenz“, welche heute in 
Kopenhagen ftattfinden ſollte, iſt, wie das „C. B.“ ſchreibt, 
„ſicherem Vernehmen nach“ abermals vertagt. ja 
Die „Sp. Z.“ ſchreibt: Der Graf v. Schyiverin-Pırkar 
(geb. 30. Dezbr. 1804) beging vergangenen Sonntag. ſeinen 
52. Geburtstag unter großer Theilnahme ſeiner vielen Verehrer 
und Freunde. Derſelbe machte vom Jahre 1824 hier und in 
Heidelberg ſeine juriſtiſchen Studien und nachher die unteren 
richterlichen Stellen durch, übernahm bei dem Tode ſeines Vaters 
1839 die Verwaltung der ihm hinterlaſſenen Güter, ſtand dann 
eine Reihe von Jahren dem Amte eines Landraths im Anklamer 
Kreiſe ſo wie eines Direktors der pommerſchen Landſchaft vor, 
wurde im Jahre 1846 in die General⸗Synode, 1847 in den 
vereinigten Landtag als Mitglied herberufen, war 1848 eine kurze 
Zeit Kultusminiſter, dann Mitglied und Präſident der zweiten 
Kammer u. ſ. f. 


Am Abend des Neujahrstages verſchied der vor etwa 8 
Jahren in den Ruheſtand getretene Kammergerichts-Präſident, 
Wirkl. Geh. Rath Wilhelm Heinrich v. Grolman, 74 Jahre 
alt. Der Verewigte, ein durch ſeine Kenntniſſe, ſeltene Pflicht— 
treue und Charakter⸗Integrität ausgezeichneter Richter, war ein 
Sohn des 1840 im hundertſten Lebensjahre verſtorbenen Ober: 
tribunals⸗Präſidenten und ein Bruder des ſpäter heimgegangenen, 
hochverdienten Generals der Infanterie und kommandirenden Gene: 
rals des Y. (Poſenſchen) Armeekorps. W. H. v. Grolman hatte 
die Kriege von 1813—15 mitgekämpft, das eiſerne Kreuz er⸗ 
halten und als Major den Abſchied genommen. Die Präſidentur 
des frühern kammergerichtlichen Ober⸗Appellationsſenats war wohl 
das ſchönſte Blatt in dem reichen Kranz feiner Amtsthätigkeit. 
Im Jahre 1840 bei der hieſigen Erbhuldigung erhielt er den 
Charakter als Wirkl. Geh. Rath mit dem Pradikat Exc. und 
den eines Kammergerichts⸗Chef⸗Präſidenten. Er war ein Schwieger: 
ſohn des berühmten Arztes Heim. 

Dem „C. B.“ zufolge finden gegenwärtig Berathungen über 
eine veränderte Handhabung der Zeitungsſtempel-Steuer ſtatt. 
Die Abſicht geht zum Theil dahin, die Inſeratenbeilagen, welche 
mit den Zeitungen ausgegeben werden, ohne daß ſie Theile der⸗ 
ſelben bilden, wie eigentliche Zeitungsbeilagen bei der Verrech— 
nung des ſteuerpflichtigen Raumes mit in Anſchlag zu bringen. 
Auch ſollen alle bisher nachgelaſſenen Ausnahmen von der Be— 
ſtimmung, daß nicht der bedruckte, ſondern der wirllich verwendete 
Raum der Beſteuerung unterliege, wegfallen. 

Der H. B. H. ſchreibt man von hier: Zur Ergänzung dei: 
ſen, was ich in meinem letzten Schreiben über die wichtige Frage 
der Eingangszölle auf Holz gejagt habe, will ich noch mit ein 
Paar Worten auf die Anträge zurückgehen, welche in der zehnten 
General⸗Konferenz des Zollvereind von Seiten der oldenburgiſchen 
Regierung geſtellt worden ſind. Im Tarif des Zollvereins iſt 
es unter Poſ. 12 geſetzt und das Brennholz beim Waſſertrans— 
port mit 2% Sgr. für die preußiſche Klafter, das Bau- und Nutz⸗ 
holz mit 1 Thlr für die Schiffelan beſteuert; hölzerne Hausge— 
räthe ꝛc. zahlen der Centner 3 Thlr. Brennholz beim Land: 
transport iſt keiner Abgabe unterworfen. Preußen hatte nun dar: 
auf angetragen, auch Bau- und Nutzholz ohne Unterſchied des 
Transports vom Eingangszolle zu befreien. Obgleich man den 
Nupen dieſes Antrages ziemlich allgemein anerkannte, ſo wurde 
doch wegen des bedeutenden Ertrages des Eingangszolles der 
preußiſche Vorſchlag nicht angenommen. Oldenburg machte nun 
geltend, daß die Verzollung von Bauholz nach dem Gewicht durch⸗ 
aus nicht zweckmäßig ſei, weil man Balten und Dielen von SU 
Fuß Länge nicht wiegen könne. Auch der Zoll nach der Stück— 
zahl ſei unzweckmäßig und müßten die Unangemeſſenheiten, welche 
aus dieſer Art der Beſteuerung hervorgingen, vielfach ſehr hart 
erſcheinen. Der Eingangszoll von 1 Thlr. für 5 Stück Schiffs⸗ 
bauholz von dem Inhalt nur weniger Kubikſuß ſei faſt ein Ein⸗ 
fuhrverbot. Bremen und Hamburg, jo. wie Norwegen liefern 
größtentheils den Bedarf für die Nordſee -Staaten. In Folge 
dieſes ſehr detaillirten Antrages, welchem auch Hannover beitrat 
und den andere Regierungen unter Modifikation genehmigen woll 
ten, wurde ſehr ausführlich über dieſen Gegenſtand verhandelt, 
das Ergebniß aber war eine Zurückſtellung für fernere Berathung. 
Noch hatte man geltend gemacht, daß die Ermittelung des kubi⸗ 
ſchen Inhalts der eingehenden Hölzer nicht gut möglich ſei. Dieſe 
Turze Hinweiſung dürfte genügen, um klar zu machen, daß auch 
auf den bevorſtehenden Winter-Konferenzen für die Holzzölle keine 
Einigung herbeigeführt werden dürfte. * N 

Auch in Preußen iſt Hrn. Veron für eine Erfindung der 
Amorcoir (Zündhütchen- Behälter) ein Patent bewilligt worden. 
Dieſe Erfindung beſteht in einer Vorrichtung, welche ſich ohne 
große Koſten, ſowohl an alten, als neuen Schießwaffen (Flinten, 
Reiterbüchſen und Piſtolen mit Perkuſſion oder Feuerſtein) mit 
Leichtigkeit anbringen laßt. 

Tilſit, 29. Dezember. Die Witterung bleibt anhaltend 
milde und geſtattet überall die frequenteſte Kommunikation. Fünf 
Grenzluten gegen Rußland ſind auf Verwendung der 
gegenjeitigen Grenztommiſſarien zur Einfuhr von 
Bau⸗ und Brennholz aus Rußland nach Preußen 
geöffnet und werden von der ländlichen Bevölkerung der Grenz— 
kreiſe ſehr emſig benugt, da das Holzbedürfniß alljahrlich auf dieſe 
Weiſe befriedigt wird und die Preiſe in Rußland ſich noch immer 
bedeutend billiger gestalten, als bei dem Triftenholz auf den Sirö. 
men, dem ohnehin in der Regel eine weitere Beſtimmung ab 
Memel angewieſen iſt. — Der Frachtfuhrverkehr zu Lande iſt 
recht lebhaft, dagegen iſt dieſes auf der Eisdecke des Stroms 
nach ſeiner Laͤnge hin nicht der Fall, da er nur an einzelnen 

tellen benutzt wird. ; 
ui Zum Daun der hieſigen Holzhandlungen find circa 20 Trif: 
ten Rundholz a 120 Schock geblieben und größtentheils ſchon auf 
dem Stapel. Für fremde Rechnung liegen hier und in naher 
Entſernung circa 12 Triften, größtentheils Rundholz, unverkauft. 
Zichten⸗Rundholz 1. Sorte wurde mit 350. —400 Thaler pro 
Schock bezahlt, Wittelſorte mit 300.330 Thlr., Tannenſchnelde⸗ 
holz mit 260280 Thlr. Brennholz wird bereits zu ermäßig— 
ten Preiſen von 15 Thlr. für Fichten und Tannen, 17 Thlr. für 
Ellern und 23 Thlr. für Birken per Achtel ausgeboten. 

, „ . 

Breslau, 31. Dezbr. Der Fürſtbiſchof von Breslau, 
Dr. Heinrich Voͤrſter, hat ſich veranlaßt gefunden, abermals an 
die Gläubigen, die zu ſeinem Bisthum gehören, einen Hirtenbrief 
zu richten. Dieſe Anſprache des Kirchenfürſten iſt für die Leſer 
politiſcher Blätter nicht ohne Intereſſe. Fürſtbiſchof Dr. Förſter 
bagiebt ſich in ſeinem Hirtenbriefe auch auf das Gebiet der Politik 
und „wehklagt“ über die Drangſale der Kirche, denen ſie in 
Amerika, in Irland, Spanien, in Sardinien und ſogar in Italien 
Preis gegeben ſei. Genz beſonders aber aufgefallen iſt die Stelle, 
in welcher Dr. Böriter die Behauptung aufſtellt, daß die „Un: 
gläubigen“ ihre „falſchen Lehren“ in Jabriten, Geſellſchaften, in 
den Kreiſen gerade verkündeten, welche ſo leicht zu „blindem 90 
natismus“ ſich aufſtacheln ließen. Der Hirtenbrief nimmt fer- 
ner an, daß Gott bei ſeinen Heimſuchungen oft ein Geſchlecht 
ſeiner Verblendung „uberlaſſe“, damit ein Wahn den andern 
ſtrafe und ein Sünder in dem andern ſeinen Richter und ſeinen 
Vergelter finde; es heißt ſehr charakteriſtiſch in dieſer geiſtlichen 
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Epiſtel weiter: „Wie aber geiſtiges Siechthum der Völker immer 
von leiblichen Krankheiten begleitet wird und wie Störungen in 
dem höheren Lebensgebiete ihre phyſiſchen Wehen nach ſich ziehen: 
— ſo iſt die Peſtilenz der Cholera; jo erkranken mit den Den: 
ſchen die Früchte des Feldes und ein Hungerjahr folgt auf das 
andere. 

Frankfurt a. M. Der diesjährige wirkliche Beſtand 
des Deutſchen Bundesheeres iſt nach den von den einzelnen Res 
gierungen der Bundes-Verſammlung vorgelegten Standes-Ueber⸗ 
ſichten folgender: 

Das geſammte Bundesheer zählt 527,501 Mann (124,135 
mehr, als der Sollſtand der alten, 57,008 Mann mehr, als die 
Forderung der neuen Matrikel); nämlich Oeſterreich (I., 2. und 
3. Armeekorps) 153,295, Preußen (4., 5. und 6. Armeekorps) 
170,509, Baiern (7. Armeekorps) 47,866, 8. Armeekorps 
(Würtemberg, Baden, Großherzogthum Heſſen) 48,303, 9. Ar⸗ 
meekorps (Königreich Sachſen, Kurheſſen, Naſſau, Luxemburg, 
Limburg) 41,308, 10. Armeekorps (Hannover, Braunſchweig, 
Oldenburg, Hanſeſtädte, Mecklenburg, Holſtein) 48,437, Reſerve⸗ 
Infanterie » Divifion. (Sächſiſche und Anhaltiſche Herzogthümer, 
Frankfurt ꝛc.) 18,082 Mann. Darunter befinden ſich: höhere 
Stäbe 3319; Infanterie 404,953 Mann, einſchließlich 32,285 
Büchſenſchüten, Reiterei 71,736 Mann, Artillerie 41,335 Mann 
(Fuß⸗Artillerie 32,325, reitende Artillerie 9010 Mann), Pioniere 
5958 Mann. Hierzu kommen noch folgende Nichtſtreitbare: 
1711 Aerzte, 18,078 Train » Soldaten. Der Belagerungspark 
zählt 250 Geſchüze (122 Kanonen, 31 Haubitzen, 97 Mörſer). 
An Brückenmaterial ſind vorhanden: 140 Brückenſchiffe (Pontons), 
99% Birago'ſche Equipagen für eine Geſammt-Flußbreite von 
5010 Fuß. Nach der taktiſchen Eintheilung umfaßt das Bundes: 
heer 374½ Infanterie- und Jaͤger⸗Bataillone, 400 Schwadronen 
Kavallerie, 146½ Batterien (39% ſchwere, 70 leichte, 365% 
reitende) mit 1138 Feldgeſchützen, und außerdem 5 öſterreichiſche 
Raketen Batterien mit 60 Geſchügzen. (K. 3.) 

Itzehoe, 31. Dezember. Ich beeile mich, Ihnen noch 
über die heutige Sitzung der Ständeverſammluag kurzen Bericht 
zu erſtatten. Schon in der Sitzung am 28. hatte Se. Exc. der 
Geh. Conferenzrath Baron Blome eine Propoſition eingereicht, 
des Inhalts: Die Verſammlung wolle beſchließen, bei Sr. Maj. 
dem Könige Beſchwerde zu führen über verſchiedene geſetzwidrige 
Maßnahmen des interimiſtiſchen Miniſters für Holſtein und Lauen⸗ 
burg. Als darauf in der Sitzung vom 29. dieſer Antrag ver: 
leſen wurde, erhob der Königl. Kommiſſar Einwendungen gegen 
die Zuläſſigkeit eines ſo allgemein gehaltenen Antrags, und es 
entſpann ſich in Folge deſſen eine längere Debatte, die damit 
endete, daß der Baron Blome ſich bereit erklärte, ſeinen Antrag 
beſtimmter zu formuliren. Er übergab darauf dem Präſidenten 
folgenden Antrag: „Die Provinzialſtande-Verſammlung beſchließt 
auf Grund des §. 17. des Verfaſſungsgeſetzes üder das Verfahren 
des Miniſters für Holſtein während deſſen interimiſtiſcher Ber: 
waltung des Herzogthums, namentlich über die verfügte Entlaſ⸗ 
ſung mehrerer hohen Beamten, ſo wie über die in verſchiedenen 
Diſtritten verfajjungswidrig getroffenen neuen Einrichtungen Ber 
ſchwerde zu führen und Abhülfe zu beantragen.“ Der Präſident 
erklärte darauf, daß er dieſen Antrag auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung, welche er auf Montag den 31. anberaumte, 
ſetzen wolle. In Folge deſſen war heute bereits vor Beginn der 
Sitzung die Tribüne dermaßen überfüllt, daß ein nicht geringer 
Theil des Publikums im Vorzimmer Platz nehmen mußte. Nach 
Erledigung einiger Comitéwahlen wurde Baron Blome vom Prä⸗ 
ſidenten aufgefordert, feinen Antrag zu motiviren. Er that dies 
in einer längern Rede, in welcher er ſich beſonders auf die tiefe 
Verſtimmung und Entrüſtung, mit der man im ganzen Lande die 
Nachricht von der Abſetzung der bekannten, ſo geachteten und 
verdienten. Mitglieder des Ober-Uppellationsgerichts, jo wie des 
Amtmanns von Bordesholm aufgenommen habe, und ging dann 
auf die in den Aemtern Pinneberg, Bordersholm und Cronshagen, 
ohne Genehmigung der Stände, getroffenen Einrichtungen bezüg— 
lich der Juſtiz wie der Adminiſtration über. Hinſichtlich der letz— 
teren ſei die Verſammlung unzweifelhaft berechtigt, Antlage gegen 
den Miniſter zuerheben, indeſſen könne er keinen Sinn darin finden, 
den Miniſter vor einen Gerichtshof zu ſtellen, deſſen Mitglieder 
er ganz willtürlich abſetze und einſeze. In folder, Lage jei 
von dem Rechtsgefühl Sr. Maj. Abhülfe zu hoffen, und des⸗ 
wegen laute der Antrag auf Veſchwerde bei Sr. Diaj. — Der 
Königl. Commiſſar verſuchte nun nochmals in ſehr ausführlicher 
Weiſe, die materielle wie formelle Zalaſſigkeit des Antrages zu 
beſtreiten und die Maßregeln des Miniſters als geſetzlich gerecht⸗ 
fertigt darzuſtellen; nach ihm nahm Advokat Bargum ebenfalls 
gegen die Zuläſſigkeit des Antrags das Wort, worauf Advokat 
Friederici (Abg. für Kiel) in ſehr eingehender Weiſe den beiden 
vorhergehenden Rednern nachwies, daß ji auf die Diskuſſion der 
materiellen Seite des Antrags eingegangen ſeien, während es ſich 
in dem gegenwärtigen Stadium ausſchließlich um die formelle Zu— 
läſſigkeit und weiter um die Frage handle, ob die Verſammlung 
beſchließen wolle, den Antrag an ein Comité zu überreichen. Der 
Präſident ließ nun die Verſammlung ſtimmen und beinahe ein— 
müthig erhob ſich die ganze Verſammlung für Ueberreichung des 
Antrags an ein Comité. In das Comité gewählt wurden Baron 
Blome, C. Em. Reinecke von Altona, Advokat Friederici von Kiel. 
— Die nachſte Sizung findet Donnerſtag den 3. Januar ſtatt. 


(G. 3. 
Großbritannien. 

London, 1. Januar. Die Veröffentlichung der Revenuen 
Englands i. J. 1855 zeigt eine Vermehrung um 8,133,396 Litr. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Dezor. So eben kommt mir ein At⸗ 
tenſtück zu Geſicht, das ein Ereigniß genannt zu werden verdient. 
Der Großfürſt Konſtantin hat in feinem Reſſort — er iſt, bes 
kanntlich Groß⸗Admiral — ein Cirkular erlaſſen, welches in den 
prägnantejten Ausdrücken für alle amtlichen Verichte die volle und 
reine Wahrheit, ohne Verſchweigen und Vertuſchen der Fehler 
und Mängel verlangt. Der Großfürſt will ſolche Berichte, in 
denen zwiſchen den Zeilen geleſen werden muß, zurückgehen laſ⸗ 
ſen, wie er denn überhaupt ausſpricht, daß in der offiziellen 
Sphäre die Form das Weſen nicht erdrücken und dadurch auch 
Mißbräuchen zur Deckung dienen dürfe. Ermeſſen Sie ſelbſt, 
Schoenert in Stettin. Drud von R. 
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welch einen Eindruck dieſe Sprache aus dem Munde des Zweiten 
im Reiche auf die Beamtenwelt machen muß. Und das Beifpiel 
des Marine-Miniſteriums kann nicht ohne weſentlichen Einfluß auf 
die übrigen Zweige der Adminiſtration bleiben. (K. H. .) 
Die Times berichtet nach Handelsbriefen aus St. Peter“ 
burg vom 18. Dezbr., daß die Banken „in Folge des Mangel 
an Bullion“ ihre Baarzahlungen beſchränkt, aber noch nicht voll 
ſtändig eingeſtellt haben. Man will ſich zunächſt aus dieſem Um 
ſtande die lebhaften Bemühungen, die neue Anleihe zu Stand 
zu bringen, erklären. an 
BR „Mug zit 1 7 e 
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In Greifswald beabſichtigt der Maſchinenfabrikant Rababı 


auf ſeinem an der Anklamer Straße belegenen Grundſtück ein 
Gasbeleuchtungs⸗-Anſtalt anzulegen. 5 f 


Stettiner Nachrichten. mE 

Stettin, 3. Januar. Ueber die Stempelpiltätigteill 
der Punktationen hat kürzlich das Obertribunal eine wichtige 
Entſcheidung getroffen: Ein Bauer 12 öh den Bertauf jeined 
Grundſtucks eine Punktation abgeſchloſſen, ohne dazu den geſetzlichen 
Stempel verwendet zu haben. Ju der gegen ihn deshalb anhängig 
gemachten Unterſuchung erhob er den Einwand, daß die Gültigkeit 
des Geſchafts von esse Verhandlungen abhängig geweſen ſei 
und er eine gültige Verpflichtung für ſich obne Zuſtimmung jeiner 
Kinder nicht habe übernehmen können, die Punktätion alſo ungültig 
lei. Das Obertribungl hielt jedoch eine Punktation, weil fie die we⸗ 
ſentlichen Erforderniſſe eines Kaufkontrakts enthalte und die Klag 
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N baut 
In Danzig: 2 eiſenfeſte Pinken und 1 kupferfeſte; 2 eiſenfeſ 
1 Bark, 1 Brigg und 1 Bark fü Pale Nena 

r rigg u Bark für Danziger Rechnu 
Pillau! 1 Schiff . N 


Börſenberichte. N 

Stettin, 3. Januar, Witterung: ſchön bei mittelmäßigen 
Froſte. Barometer 28“ 3. Thermometer 2 Kälte. Wind öſtlich, 
Weizen, bei geringem Umſatz unverändert. In loco ein 
Kleinigkeit 8374, gelber r 83 . 101 % bez. Auf Lieferung 7 
Fruhjahr 88.89pfd. gelber Durchſchnitts -Qualität 126 9 Br. 
125 Gd., 84,894. 115 Br. 

Mog gn ‚ gut behauptet. In loco 82pfd, 7 824,89 94 Br., 
84,854, 77 82/6. 90.4. Br. Auf Liefefung Yr Januar 89% 
bez. und Gd., 90 + Br., r Junuar-Februar und Beben en 
N Se Br. ur Frühjahr 90 ½% . bez. und Gd., Zar Mai-Ju 

Gerſte. In loco 75.76% gr. pomm. 65 4 Br. Auf Liefe⸗ 
zung 1 Srübjabr 74.759. desgl. 65 „ Br., desgl. ohne Benen“ 

2A Br. > a | 

Hafer. In loco r 52%. 43½ Fa bez. Auf Liefern 
% Frühjahr 50.52% pomm. 43½ 4. Br., 43 % Gd., do. ohn 
ene mit Ausſchluß von poln. und preuß. 4 % Br., 42 
Sig. SD. a — 

— Erbſen, loco kleine Koch- 92-93 N bez. 

Leinöl loco mit Faß 17¼ % Br. 5400 

Rappkuchen loco 21, , Br. - 

Ruböl, unverandert. In loce 177, ger u. Br., 39 
nuar, Januar- Februar 17%, % Br., Februar⸗März und April 
Mai im Verbande 172 ½ bez., April⸗Mai 47% Ag bez., Br. 
und Gd., Sept.⸗Okt. 15% . Br. 4 

Spiritus loco ohne Faß 11%¼4% e Me, % bez., mit Faß 
11%, 9% bez. Auf Lieferung eine Anmeldung 11½ % ur 9 
Januar 11% % bez. und Gd., Ys % Be., e Januar⸗Februat 
11% J be, Februar⸗Marz 11 % bez und Br, er Frühjahr 
11), 11616, Yo bez. und Geld, 11136 % Br. . 

FINE pe D ſchen meld 

Die telegraphiſchen Depeſchen 4 f a 

Berlin, 3. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 
85 ¾ bez. Prämien-Anleihe 3½ % 108%, bez. 4½ % Staatsanleihe 
von 1854 101 bezahlt. Berlin- Stettiner 165 Ni Stargard⸗Poſener 
92%, bez. Köln⸗Mindener 164 ½ bez. Franzöſiſch⸗Oeſterr. Staats“ 
Eiſenbahn-Aktien 121 bez. London 6 Mt. 199% 155 f 

Roggen 7er Janunar-Febr. 90, 89%, Ag bez, Febr.-⸗März 90% 
* Br., 90 . bez, Jer rühjahr 90, 90%½% %. bez. 

Rüböl loco 8% . Br., ur Januar 18 ½ Br., ½ Gd, 


r Frühjahr 187% , bez. 
2 Site loco sin 6. bez., r Jauuar- Februar 31%, ½ G. 
Yır 


rbruar-Marz 32 bez., % April⸗Mai 3313, ½% A bez 
london, 2. Januar. Engl. Weizen wurde bei geeringem Ge, 
ſchäft zu Montagspreiſen verkauft, für fremden und Zrüblabrs-Ge⸗ 
treide blieben die Pr iſe unverandert. 
Amſterdam, 2. Januar. Weizen, Z 10 niedriger, 


7 
siemt 
lebhaft, Roggen unverandert. Rappſaat Yor April E 107%, R 
Yır April . 55%. d 
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